
gunNng der lutherischen un reformierten Gemeinde der Dreifaltigkeitskirche
erın  44 S, 47-164) Erfreulicherweise wird 1ler auch das entsprechende

Statut 1MmM Wortlaut wiedergegeben. Der Beitrag VO  > Andreas Metzing „Ge-
meindeunionen der rheinischen Kirchenprovinz“ S 165-183) schhe sich
gut Er aus, wWwI1e der Unionsaufruf weitab VO Berlin umgesetzt
wurde. Die rheinischen Gebiete aie erst 1815 Preuifsen gekommen un!
aus ihrer Geschichte heraus „konfessionell ausgesprochen heterogen”.

iıne auf den ersten 1C etwas abgelegene ematik ehande Chrıista
Stache: „Amtskreuze der preußischen Landeskirch: (5 185-195), doch
auch dieser Beıtrag mıt mehreren bbildungen nthält manches ultur- un
kirchengeschichtlich Wiıssenswerte, Z.UI111 eispie ber das Kreuz der preufsi-
schen Generalsuperintendenten, das bis heute unter anderem die westfäli-
schen Präsides tragen.

Besonders hingewiesen sSe1 och auf den Aufsatz VO  a Ürgen Kampmann
LF Leipziger agung der altpreufsischen Bekenntnissynode 1M Jahr 19407
S 203-219). Hıer wird eın eher unbekanntes Kapitel der Geschichte der
Bekennenden Kirche aufgeschlagen. ampmann beschreibt das politische
un! kirchenpolitische Umteld der >Synode, geht dann auf die Vorbereitung
und Durchführung der ynode eın un schildert die spannungsreichen Ver-
andlungen der ynode ber die Euthanasiefrage. Hier kam ES bedauerli-
cherweise keiner Einigung und Beschlussfassung; S 1e bei einem
„Wort die Gemeinden”, das Advent iın den (Gottesdiensten verlesen
werden sollte und das ZWaT den „tiefen Vertall*“ der Volkskirche Urc die
Preisgabe der biblischen un reformatorischen rundlagen anprangerte un!
ZUMmn mutigen euUgNI1S aufrief, aber auf die Euthanasie nicht eingıng TWAar-
n  en die Synode, sich den „grofßen Themen“ aufsern, WI1e€e S1e etwa
Paul Giraf DTEeC gehegt hatte, wurden amiıit enttäuscht. 50 1LLUSS das Fazit,
das Kampmann zieht, unbefriedigend ausfallen.

ammelbände mıiıt unterschiedlichen Autoren enthalten me1lst sehr unter-
chiedliche Beiträge, die oft LIUTL mühsam eINe thematische Verbindung E1 -
kennen lassen. Das ist vorliegenden Fall anders. Die Geschlossenheit ist
nicht übersehen. DIie Lektüre vermittelt einen überzeugenden Eindruck.

Martin Stiewe

Protestantismus In Preufsen. Lebensbilder UÜUS SeINer Geschichte. Im Auftragz des
Arbeitskreises für kirchengeschichtliche Oorschung der EKU-Stiftung, hg. 0ÜoN Al=
hrecht Beutel, ıchael Häusler, Wılhelm u  eier, Jürgen mpmann, Eckhard
Lessing und Rudolf Mau Bd. Vom Ersten e  1Q hıs ZUNF Teılung Deutsch-
ands, hz 0Ü0N Jürgen mpmann, edition chrismon, Frankfurt Maın 2011
320 S brosch.

fünf anı ist diese Darstellung des „Protestantismus Preufsen“” der
VEITSANSCHEIN 1ler Jahrhunderte angelegt ihnen sollen die kirchliche Wirk-
1C  el un! das sıch arın vollziehende Geschehen beschrieben werden
anı VO  - repräsentatıven biographischen Porträts bedeutender un präa-
gender Persönlichkeiten des brandenburgisch-preufsischen Protestantismus.
Die ersten beiden an SOWI1E der fünfte Band der Reihe erschienen 2009,
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zehn Jahre ach dem Abschluss des dreibändigen Handbuchs „Die (Ze-
chichte der Evangelischen 1IrC der Union“ mıiıt dem dritten Band
das die Geschichte der EKU bis 19972 darstellt, die (1992) mıiıt den
Anfängen der Union 1817 beginnt. Nun sollen ZWaT die Lebensbi  er der

anı „Protestantismus Preufen” die institutionengeschichtliche
Darstellung des andbuchs nıcht ersetzen, S1e Sind aber doch eINe hervorra-
gende Ergänzung: 1 hg. VO  aD Albrecht Beutel „Vom ahrhunder bis
ZUIN Unionsaufruf 18177 die andbuc en gebliebene Stelle der
brandenburg-preufßischen Kirchengeschichte hinsic  C der Anfänge des
„Protestantismus In Preufßen“. SEetz dann fort „Vom Unionsaufruf 1817
bis Miıtte des Jahrhunde:  “ hg Von Rudolf Mau (2009), un
„Vom /Zwelten e  jeg bis ZUuUr Gegenwart”, hg. VO  > ılhelm Hüffmeier

Der dringend Twartete der Reihe Herausgeber sind Michael
Häusler und Jürgen Kampmann wird Porträts „Von der Mitte des 19 Jahr-
hunderts bis Z.Uu1n Ersten e  1€;  44 enthalten un! besonders für das Ver-
ständnis der dargestellten Protagonisten VO Bedeutung se1n, nicht
LLUTr sofern S1€e iberal, vermittlungstheologisch oder erwecklic vorgepragtDie erschienenen an eginnen eweiıls mıt eiINer Einleitun des
Herausgebers, die die geschichtlichen, politischen, theologischen, recCc  ıchen
un! sozlalen Zusammenhänge beschreibt Sie bilden den en des (Je
schehens für die biographischen Skizzen Den einzelnen Lebensbi  ern ist
eweils eın Porträt des Protagonisten vorangestellt. Die anı sSind mıt einem
Personenregister, Bildnachweis und eINemM Autorenverzeichnis ausgestattet.Der biographische ugang den verschiedenen Ebenen und Bereichen
kirc  ıchen Handelns SOWI1E den Entwicklungen und esche.  issen der
jeweiligen kirc  ıchen „Welt“ erschlief{st und vertieft deren Wirklichkeit dus
einer el Perspektive. DIie Lektüre der „Porträts” lässt sofort erkennen,
w1e erhellend un wichtig neben der sachbezogenen rchlichen Ereignis-und Institutionengeschichte die Personengeschichte 1rCcAlic engagıerterund Verantwortung wahrne  ender Menschen ist. DIie Perspektive eran-
ert sich. Der Leser sieht, Aaus welchem familiären die Protagonistenkommen, In welchen menschlichen Beziehungen oder ruflichen Netzwer-
ken S1e en un wirken. Das menschliche Geschick (l oder die Unge-schicklichkei der Protagonisten un:! ihr CN1iCKsal, ihr Glauben un en,

Verstehen oder Nichtverstehen -wollen oder -können?) werden dem
Leser unmuittelbarer äher gebracht. DIie der individuellen Biographie,Begabung oder Mentalıität der Protagonisten begründete Offenheit, Weitsicht
un Menschlichkeit oder ihre Verschlossenheit, Blindheit un Verblendung,
1m Verein mıiıt eiINer ebenso unglaublichen mentalen und tatsächlichen ruta-
Lität VO 1mM Umteld andelnden Zeitgenossen können ohl doch engaglerterskizziert werden, und 1es INas einem Prozess der Teilnahme, der kıin-
sicht oder der Ablehnung ren, möglicherweise auch eiıner gewlssenIdentifikation mıt dargestellten Personen oder mıiıt orgängen un nhaltlı-
chen Entscheidungen. eschichte geschie. eben IV mıiıt und unter“ Men-
schen, un amıt bekommen die jeweiligen Ereignisse Aaus der Perspektiveder andelnden oder erleiıdenden Menschen ihre ANZ eigentümliche eDen-
digkeit und Farbigkeit.

Im vorliegenden Band „Vom Ersten e  jeg bis Z.UT Teilung Deutsch-
d// miıt insgesamt 13 Lebensbildern ze1igt insbesondere das eispie der
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Auseinandersetzungen mıiıt dem Nationalsozialismus sogenannten ‚„Kir-
chenkampf das en Lebensbildern vorkommt den Je verschiedenen
Zugang und mgang den Kämpfen un Zerreifsproben Sachen des
rechten aubens Bekennens und Handelns der menschlı  en Kon-

und Entfremdungen aber auch WI1e sich die Dinge 1LI1INEeT wieder —
ers entwickeln un darstellen Stets wirkt auch die Persönlichkeit des Ver-
assers den ext hinein, denn der Verfasser x1bt dem geschilderten Men-
schen un! den ihn umgebenden Ereignissen möglichst objektive
1C der Dinge mMi1t Zuweilen geschie das mMı1t durchaus erkennbarem
iNNerem Engagement Was der Darstellung keineswegs schadet ja, das
macht gerade den Re1iz der Lektüre dieses Buches Aaus em darf der Leser
Zanz SCW 155 SCH|, ass eTr VO  } dusSgeW1€esSCNEN Kennern MC das jeweilige
en un eschehen geführt wird un ass sich „wissenschaftliche Ser10-
S11a mı1t allgemeinverständlicher arstellung P ba verbinden Jürgen Kamp-
annn

DIie Einleitung VO  a Jürgen ampmann bietet e1iNel eindrücklichen /r
155 der Entwicklung der altpreufsischen evangelischen Landeskirche 1-
schen 1918 un! 194 5” (S 9, Anm. I acht Kapitel ausgesprochen leser-
freundlich gegliedert. on die Überschriften vermitteln C Ahnung VO  }
der Dramatik des l1ler darzustellenden omplexen und facettenreichen (Ze-
schehens MmM1t grofßen Herausforderungen die Kirche „Hineinge-
TZ die Republik” (Kap 1) kennzeichnet den plötzlichen un schrillen
Autftakt 1918 und lässt die Heftigkeit erahnen, MmMIiı1t der die Kirche Neu-
orıentierung kämpfen musste „Innerlich ZeTrT1ssen die kirchenpolitischen
Konfrontationen der re des Nationalsozialismus (Kap /) und „Doppelt
zerrieben das Ergehen der altpreufsischen Landeskirche 1945” (Kap
8) lassen die sich zuspitzende Situation un! die Lage des notwendigen völli-
sCcHh Neubeginns ach dem /weıten e  jeg erahnen DIie Kirche musste
schon 1918 gegenüber und zugleich dem demokratischen Staat der We1l-

epubli ebenso WI1e dann spater der Auseinandersetzung mıt der
nationalsozialistischen Diktatur eın jeweils Selbstverständnis en
und weıterentwickeln Aus umfassender Kenntnis beider Epochen der Ge-
schichte des 20 ahrhunderts führt ampmann die ntwicklungen
kirchlichen Lebens VOT ugen WIeC S1e sich den Kämpften die Rechtsge-
stalt der TC un die T1IEU entstehenden Kirchenverfassungen niederschla-

Die folgenden dreizehn Lebensbi  er sind ach den Geburtsjahren der
dargestellten Persönlichkeiten VO 1856 bis 1906 geordnet Sie eduriten
eigentlich alle der einzelnen ausführlichen sorgfältigen Darstellung un
kritischen Beurteilung, W as jedoch den en der Rezension
würde Wır tellen aber Themen un! Verfasser VOT und geben e1INE kurze
inhaltliıche 1Zze

Das erste Porträt VO]  > olfgang chnabel gult „Johannes 1856—
Preudße, Pfarrer Posaunengeneral”“ Schnabel 1St der Verfasser der

Geschichte der evangelischen Posaunenchorbewegung Westfalens
Bielefeld 2003 W. 26) mıt ZWEe1 großen Kapiteln ber „Die Ara Eduard
OS (1865—-1890)“ 41 DAr un: ber „Die Ara Johannes Kuhlos O—
1925)° 139 ban Es 1ST e1INE schwierige Aufgabe, diese für die Entwicklung
der kirc  ıchen Posaunenmusik bedeutende Persönlichkeit darzustellen
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Denn ohannes Stammte aus der minden-ravensbergischen Erwe-
ckungsbewegung un! auch selbst als Pfarrer tief ihrer römmigkeit.br zugleic eın Anhänger der Christlich-Sozialen Partei Stoeckers,
teilte dessen Antisemitismus, un:! er WarTr Parteimitglied der Verlr-
ehrte Hitler als den starken Mann, der Deutschlands Ehre wleder
herstellen würde. Wolfgang Schnabel hat diese Aufgabe gelöst, ass ©1
zuerst den preufsischen erdverbundenen konservativen TOMMeEeN estfalen
skizziert, dessen Herkunft eiINe wesentliche Quelle seliner politischen Ein-
stellung Nationalsozialismus und Hitler WAärl, die mıiıt guten /ıtaten
belegt WIrd. Leider wird eın Aufsatz VO Reinhard Neumann ZUT aCcC SANZübergangen [vgl JWKG 102 (2006) 367-404]. rst danach wird uhlo als
Theologe un „diakonischer Pfarrer” un als der hochverdiente „Posaunen-
general” gewürdigt, der die Posaunenchorbewegung bis In die Gegenwart
gepragt hat

„Wilhelm oellner (1860—-1937). Westfälischer Generalsuperintendent und
Vorsitzender des KReichskirchenausschusses Ichen:  rer mıiıt staatlicher
Legıtimation”. Thomas Martıiın Schneider beginnt SEINEe Skizze mıiıt der Fest-
stellung, CS SE1 „erstaunlich”, ass sehr unterschiedlich geprägte eologen
aus der lutherischen Erweckungsbewegung Westfalen ammen w1e TIed-
rich Von Bodelschwingh der Jüngere, der -Reichsbischof Ludwig üller,
der K-Präses Karl Koch und eben auch iılhe Zoellner, der allerdings der

stärksten lutherisch Theologe War Schneider beschreibt den
Weg des eologen VO Gemeindepfarrer ber das Amt des Vorstehers des
Diakonissenhauses Kaiserswerth Z Generalsuperintendenten VO West-
alen und seınen Einsatz für die Gründung VO  3 Fraue  en esttfalen.
ach SeINeTr Emeritierung 1931 engagıert sich oellner 1n einer „zweiteln|
Karriıere“ (S 1m au einer bischöflich strukturierten un! utheri-
schen Bekenntnis als ma{fsgeblicher Norm orıentierten Kirche elıder
zeigt, ass oellner auch als itglie des Reichskirchenausschusses dieses
Ziel verfolgte, wobei er „gemäfsigte Vertreter” der Deutschen Christen WI1e
der ekennenden MC hoffte einbeziehen können. €e1 elt eTtr
chrift und Bekenntnis fest, „sprach VO  e der Kirche unter dem Kreuz“”,
aber auch VO  - der TIreue olk un Führer 60) Schneider ommt
dem Schluss „Zoellner War eine eigenartig ambivalente Persönlichkeit.” Er
habe sich „vVOomn der Befriedungspolitik des natıonalsozialistischen Unrechts-
staates vereinnahmen“ lassen S 62)

„Anna Charlotte ertha Giräfin VO  > der Schulenburg (1891—1940). (D
stalterin evangelisch-sozialer Frauenbildung 1M ersten Drittel des 20
Jahrhunderts”. Jochen-Christoph Kalser hat das irken der Giräfin aus Man-
gel ausführlicherem biographischem ın den spannenden usam-
menhang der Gründung erster evangelisch-sozialer Frauenbildung und
entsprechender chulen gestellt und bietet damit zugleic einen IC In die
Arbeit der Berliner Stadtmission und des Central-Ausschusses der Inneren
1Ss10n. Tatlın VO  . der Schulenburg trat dafür eın, ass Frauen die Chance
erhalten sollten, „ an der ittstelle VO  a TC un Gesellschaft eiınen
erfüllten un selbstbestimmten Lebensberuf en  D (S 65) Frauen ollten
rähig werden, ohne den Schutz der Diakonissenhaube, aber auch ohne die
ast tradıtioneller Einengungen und indungen eigene Wege und Lösungenfür soziale Problemlagen en. Fast 25 Jahre lang eitete S1e die Frauen-
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schule der Inneren Miıss1on, bis S1€e 1933 VO  z den Machthabern Aaus
dem Amt gedrängt wurde. Die Nachfolgeeinrichtung „Evangelische och-
schule erln  4 verleiht se1it 2007 den „Gräfin-von-der-Schulenburg-Preis” für
die beste Abschlussarbeit der Hochschule. Es 1st sehr verdienstvoll, ass
das Lebensbild der für die Soz1ilalarbei VO Frauen hochmotivierten Giräfin

diesen Band aufgenommen worden ist.
Es folgen 1Un die Lebensbilder VO Männern, die alle besonderer

Verantwortung für PC oder Diakonie standen un daher auch in beson-
derer Weise während der nationalsozialistischen Diktatur die Kämpfe
die evangelische TC Preufen und sSeiNnen Provınzen eingebunden

Sie gehören bis auf den weniger bekannten Johannes Hymmen ®)
149) den bekannteren renden, aber sehr unterschiedlichen un! auch
prägenden Persönlichkeiten derC

„Kar/l och (1876-1951), Präses un Parlamentarier” (von Jürgen Kamp-
mann) sieht Koch AIn Zzwel Lebensphasen führender Position” mıiıt AERIIO
die „Weichen“” (S. 63) kirchlichen Lebens tellen. och kommt Aaus der ( e
meinde, ist Pfarrer un Superintendent lutherisch gepragten inden-
Ravensberg, dann Präses der Westfälischen Provinzialsynode. ugleic ist
och VOT 1933 iın verschiedenen politischen Amtern in Kaiserreich und Re-
publik engaglert tatıg Seine klare allerdings nicht dahlemitische Posıiıtion
an den kirchlichen Auseinandersetzungen der nationalsozialistischen eit  44
S 90), besonders als Vorsitzender der Bekenntnissynoden im Land und 1M
eich, rundet das Bild ab Die zweiıte ase hat ihre bleibende Bedeutung
darin, ass Koch 1945 die „Evangelische(n) Kirche VO  > Westfalen aus dem
Verband der EKdapU herauslöste (S 100) un 1948 UrC eın Kirchenlei-
tungsgesetz das Amt des Synodalpräses, das geistliche Leitungsamt des
Generalsuperintendenten und das Juristische Leıtungsamt des Konsistorial-
präsıdenten dem einen Amt des Präses (der evangelischen Landeskirche
VO  > Westfalen) verband (vgl. 8

„Friedrich VO Bodelschwingh der Jüngere (1877-1946). Vom en Be-
els Z heimlichen Bischof“ (von Matthıias Benad). WwWwel Schwerpunkte
bestimmen das irken VO  5 „Pastor Titz“ die diakonischeel der Anstalt
Bethel und wiederum WI1e be1l och die Kontflikte zwischen nationalsoz1ia-
listischem Staat un! Kıirche Im Kampf die Erhaltung der diakonischen
Arbeit den hilfebedürftigen Menschen und ihrer Einrichtungen SOWI1eE
Bekenntnis und Kirche 111 VOo  . Bodelschwingh mıiıt dem Staat 1mM espräc.
bleiben dem Bemühen ‚UIN tragfähige Absprachen muıt staatlıchen Stellen,

der Kirche un dem freien Protestantismus Wirkungsfelder 1M national-
soz1lalistischen Deutschland sichern“ S 120) WwWel Weltkriege miıt efti-
gCcn ingriffen das Anstaltsleben, innere unı äauflßere Konflikte, Ja heftige
ämpfe insbesondere der Auseinandersetzung Fragen der Eugenik
un! Euthanasie („Rassenhygiene, Krankenmorde und Krieg”, 121) gehören

den größten Herausforderungen, die CS bestehen galt
„Paul Humburg (1878—1945). ‚Durchhalten‘ Seelsorger un! Kämpfer für

die Kirche“ (von Sigrid Lekebusch). Humburg stammıt Adus erwecklich un
eher freikirchlic orıenterten Kreisen un ommt Aadaus der Jugendarbeit, aus
dem CVJM und dem COCSV. Als „irommer Patrıiıot“ und Verehrer Kaılser
Wilhelms IL sah Cr Hitler zunächst eiınen Retter der deutschen Not ach
Versailles, dem einen ymnus widmete und den er geradezu messianisch
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verehrte. Lekebusch beschreibt sehr anregend den spannungsreichen Wegumburgs aus der Jugendarbeit das reformierte Pfarramt VO Barmen-
Gemarke, die Mitarbeit der ekennenden Kirche auf verschiedenen Ebe-
111e  aD bis In die Vorläufige Kirchenleitung als reformierter Vertreter und das
Amt des Präses der Rheinischen Bekenntnissynode. Hr wandte sich LIU:  5

„den ‚fanatischen Glauben den Führer als ‚Abgötterei”” un:
sich die OIfentlıche Schmähung als „Volksschädling” Z} verbunden mıiıt
erhaftungen und manchen Kepressalien. Es WarTr der Weg eINes Dahlemiten,
der allerdings bei guten Signalen VO  5 staatlicher Seite „Gründe fand für
eiIne vermittelnde Sichtweise“” (S 148) igT1 Lekebusch sieht ihm „eın
eispie für die mbivalenz des menschlichen Daseins” (S 147) und
diesen INATUC Sablı vermiüitteln.

„Johannes Hymmen (1878-1951). Kirchenleitung Zwiel (von Mar-
Stiewe). Hymmen, dessen Kontfirmator und väterlicher Freund un:! era-

ter ilhelm Oellner WAärL, ist heute eın eher weniger bekannter Mann der
preufßischen rche, WO. eine steile kirchenamtliche Karriere durchlau-
fen hat VO Gemeindepfarrer Z Direktor des Diasporaseminars für die
Ausbildung VO  ; Pastoren für das deutschsprachige Ausland, Z eschafts-
führer der Inneren 1SsS1ıO0N Westfalen ber das Konsistorium üUunster
ZUIN kurzzeitigen Westtälischen Generalsuperintendenten und ZU Geistli-
chen Vizepräsidenten des EOK un itglie des Vertrauensrates der Deut-
schen Evangelischen IC Der Leser wird 1ler auf eine geradezu aben-
teuerliche Reise VO Position Position mıtgenommen. €e1 lernt ß I111a7l-
chen Protagonisten der deutschchristlichen Gegenseite der kennen. Er
bekommt Einblick 1ın die lefpunkte kirchlicher Auferungen. uch ymmenselbst begegnet dem Leser eindeutigen, trefflich ausgewählten /itaten. Das
umfangreich wiedergegebene, VO  5 ar >Söhngen entwortfene un VO  s} (Otto
1Del1us übersandte Abschiedsschreiben bei ymmens Ausscheiden adus
dem Dienst zeigt die Problematik, der Persönlic  el dieses hochbegabtenKirchenmannes einer persönlichen Würdigung gerecht werden. Sie
findet der abschliefßsenden Betrachtung Stiewes dessen „persönlicher
a und kirchenpolitischem Handeln“ (S. 166) eINe sensible und wahr-
haft welse, lesenswerte Ergänzung.

-(Jito ıDelus. Eın konservativer Reformer als Jahrhunder  ischof der
evangelischen Kirche“ (von Wolf-Dieter aus:ı T) ”„  ıDelıus WarTr eiINe
Ausnahmeerscheinung: ein vielseitig egabter Mann VO  > starker Ausstrah-
lungskraft, konzentrierter Arbeitsweise, organisatorischem Talent, menschlıi-
cher röße, wıissenschaftlicher Bildung, geistlicher Führungsqualität un
kirchenpolitischer Weitsicht.” (S 169) Das ist das einleitende Charakterbild
eINES eologen un! Kirchenmannes, der ber mehr als sechs Jahrze  e
SeINE HANZE Kraft dem Weg der Kirche gegeben hat verschiedenen politi-schen 5Systemen un! In unterschiedlich verfassten Kirchentümern WarTr er
unbeirrt un unerschrocken Pastor un! Bischof selner TC der preufsi-schen Union. Die seiner Tätigkeiten 1mM vorliegenden Band auf 20 Seiten

skizzieren, darf I1a  a getrost eın gelungenes Kabinettstück 1ele
inzelthemen AaUs seliner Arbeit dem VO  aD geradezu beschworenen
„Jahrhundert der Kirche“ werden VO  - Zzwel dominanten otiıven-
mengehalten: Das sSind „dıe religiöse Aktivierung des Protestantismus als

387



moderner Volkskirche“ einem zunehmend religionslosen Staat un:! die Be-
stimmung des Verhältnisses VO Kirche und Staat.

Das olgende Portrat wendet sich einem Thema „Ottoar
(1883—-1959). Der Erneuerer des protestantischen Kirchenbaus” (von ried-
helm Grundmann). ach dem Ersten Weltkrieg kommt einer Zanz

estaltung in der Architektur des irchenbaus. (Itto ar  S, eın
welterfahrener, den egründern der Bauhausarchitektur gehörender Ar-
hitekt Aaus kulturprotestantischem intergrund, W ın den 1920er Jahren
eue Entwürtfe VO Kirchen, die Materialien, Raumgestaltung un liturgische
Abläufe miteinander genialer Weise erbindung brachten un! amıt
euUe alsstabe modernen Kirchenbaus setzten. [ iese werden auch ın Grund-
rıssen dokumentiert S 99-2! Sie erregten seinerzeıt ihrer „CXPTES-
sionistischen Architektur uisehe:  LL S 199) ufifsehen erregten auch die
sogenannten „Notkirchen”, reine Zweckbauten, die ach dem /weıten Welt-
krieg vielen COrten errichtet wurden und ZU Teil heute och WE auch
zuweilen verändert stehen. Hier 21Ng zunächst LLUTI arum, 1m Übergang
aum für die gottesdienstliche ersammlung Schafiftfen. Den Kirchenbau
der Nachkriegszeiten thematıisıeren, ıst 11150 wichtiger, als uNnserTeEeI

Jahren manchen Kirchengebäuden das Gegenteilige geschieht: S1ie werden
umgewidmet oder abgerissen, wobei oft Kirchen nNeueTeTr guter rchi-
tektur rifft; leider sind azu kaum Anmer  gen mıiıt weiterführender ıte-
ratur Kirchenbauten genannt. Der Autor hätte, LLUT eın eispie
TUAGEIL etwa eZzug nehmen können auf (Oliver eysBirgıt TOpPp, rchen
1m andel Veränderte Nutzung VO  a denkmalgeschützten Kirchen, hg VO  5

der Landesinitiative StadtBaukKultur un den Landesverbänden 1ın NRW,
Neuss

„Ludwig er (1883-1945). Reichsbischof ohne Kirche“ (von Martın
S „Die rınnerung verknüpft mıiıt Ludwig üller keine eigentlich
schichtliche Leistung.” S 213) Er habe weder eine dauerhafte Institution
och einen weiterführenden ext hinterlassen, „kaum Je selbständig eine
Entscheidung Ze  / er War „eher eın Durchgangspunkt” ohne eın eigenes
„theologischles] oder kirchenpolitischl[es] Programm. Darum WarTr er EeX1-

(S 213) der Weise, w1e er sich medial inszenleren verstand, repräa-
entere karikaturenhaft überspitzt „einen spezifisch modernen 1ypus VO  .

Politik un:! Kirchenpolitik” { Dhes sSind LL1UT ein1ıge wenıge Sätze der
herben Charakterisierungen des Mannes, den sich Hitler als obersten eprä-
sentanten der gleichgeschalteten Reichskirche gewählt hatte ETr tammte aus

einem kleinbürgerlichen ernhaus Gütersloh, dessen erweckliche Reli-
g10s1tät sich be1l ihm mıiıt nationalkonservatıven Elementen vermischt hatte
Unter olchen Bedingungen War der Weg den Nationalsozialismus und
das „Deutsche Christentum “ nicht weıt. hst zeichnet die Spur VO  > acht-
gebaren und chwäche, Überforderung und Versagen 1m Kampf den
TOoON des Reichsbischofs einer Einheitskir: nach, VO dem aus eın „posit1-
Ves Christentum “ muiıt dem „Glaubeln| die Natıon”, gp' Volk un ater-
land; ‚anı die Volksgemeinschaft” un „l die schicksalhafte Volksverbun-
denheit“ S 233) gelehrt werden ollte, wWI1e selbst 1ın eiınNner gleichnamı-
SCn Schrift VO  > 1939 vorstellte. Es ıst welse VO  5 Martın Ohst, Ende SE1-
1es ESSays keine welıtere zusammenfassende harakterisierung gegeben
aben, sondern Ludwig üller in dessen eigenen /Zıtaten sprechen lassen.
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Was bei Ludwig üller eutlichkeit NSIC  1C. seiner deutsch-christ-
lich-nationalsozialistischen Religion klar zutage getreten ist, bleibt bei dem
Lebensbild des folgenden Protagonisten eher unentschiedenen Dunklen:
„Heinrich Mo  3 (1885—-1955). Eın erleger zwischen relig1öser TIradition un!
unternehmerischem Auftfbruch”“ (von Beate VO Miquel). Dieser SSaYy o1bt
dem Leser einen differenzierten Einblick die Verlagspolitik des Güters-
er Verlagshauses Bertelsmann, eines der größten evangelischen Verlage

Deutschland. Seit 1921 ist der gut evangelisch-lutherische Heinrich MohnGeschäftsführer des erlages, der den amp das verlegerische erle-
ben die wirtschaftlichen Tiefpunkte 1ın den 1920er Jahren un!
die politischen Tiefschläge ın den ahren der nationalsozialistischen Herr-
schaft ausfocht, die ‚bentalls schwerwiegenden wirtschaftlichen Proble-
I11Ee  - führten. Einerseits 11l Mo  S sich der ensur nicht ständig und
erneu aussetzen, andererseits stellt sich dem erleger Mo  S aber auch die
rage, WI1Ie er den christlichen urzeln und also dem evangelischen (Geist
sSe1INeEeSs Verlagshauses treu bleiben kann. Wiıe ist amıt umzugehen, ass die
er Mohns dem Nationalsozialismus anhängen? Es kommt VOT em
jenen Jahren eftigen inneren un! äaußeren Kämpfen Verlagspro-

un! Verlagspolitik. Gerade solche literarischen rodukte, die die
braune Diktatur un eologie verherrlichten, brachten hohe Auflagen un
insofern hohe (GGewinne. Vom „JTecklenburger Bekenntnis” ber theologische
Literatur VO Verfassern, die der NS-Ideologie nahestanden, die Heftchenli-
teratur, Heimatromane, „Kriegs- un! Erlebnisbücher  ‚44 der „Kleinen Feld-
postreihe” mıiıt eiINer Auflage VO ber fünf onen Exemplaren. Am
Ende wurde der Verlag doch och geschlossen! egen ilegaler aplerge-
chäfte. Der Neubeginn ach dem reg ‚USamıımen mıiıt 50  S Reinhard
Mohn hatte dann seINe eigenen besonderen Schwierigkeiten. Der eologi-
sche Teil des erlages fiel den Jüngsten erd Mo  z als //Gu_
tersloher Verlagshaus erd Mo Es wird die dramatische eschichte
einer für die Kirche sehr bedeutenden Familie un ihres erlages SPan-
nender Weise un! muiıt kenntnisreich dargebotenen Details aus dem Verlags-
geschehen berichtet, die CNg verbunden ist mıt dem persönlichen EeSCNIC
Heinrich Mohns un! seiner Familie uch 1er ohnt sich die aufmerksame
Lektüre

Am Ende des Buches stehen die Biographien VOomn Zzwel Männern, die
ihrera christlichen Glauben nicht wankend geworden Sind un!
deshalb en verloren en Sie Sind besonderer Weise „Bekenner
u1L1lSseTies aubens  44 (5 287) SCWESCNH.

‚”  rıedr1‘ Weißler (1891—-1937). Bekenntnis un! Recht“ (von TeC
ec Sein Vater Weißler War Justizrat und Gründer des Deutschen
Notarvereins. Als getaufter jüdischer ern, die dem Christentum
hestanden, „wuchs TIedr1 eiNner gleichsam kulturprotestantischen Atı
mosphäre auf“”“ S 266), wurde Jurist, promovierte, War Kriegsfreiwilliger,
erhielt das Eiserne Kreuz IT Klasse all 1eSs ze1gt sSe1INeE deutschnationale
Gesinnung. ach dem rıeg machte er eine beac  1C Karrliere als Jurist ıs
Z.UI1 Landesgerichtsdirektor agdeburg 19372 on eın Jahr spater geriet
er die Fänge der nationalsozialistischen „Judenverfolgung”. br „wurde
| aufgrund des (Gesetzes ZUT Wiederherstellung des Berufsbeamtentums VO

April 1933 NC 1935, 2 Anm 37 adus dem Dienst entfernt. Sehr besorgt
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War Weißler ber dieader IC der Judenfrage: „Für die Kirche
ist eiINe Existenzfrage, ass S1Ee nicht schweigt”, schrieb Weißler Hanns
ilje un ZOS einen Vergleich mıiıt ihrem „irüheren Versagen der soz1lalen
rage  44 (S. 275) Weißller schloss sich der ekennenden Kirche d wurde Ju-
ristischer Berater für die Vorläufige Kirchenleitung un Kanzleichef der

Vorläufigen Kirchenleitung bis Februar 1937 Von ihm stammen grun'  e
gende Beıträage Z rage des Verhältnisses VO:  - ecCc un! Bekenntnis. Er
War wesentlich eteili der „Denkschrift der der IIEK den
Führer un:! Reichskanzler  ‚44 (28 Maı mıiıt ihrer grundsätzlichen TT
und weisung des nationalsozialistischen Totalitätsanspruches. egen des
Verdachts der verbotenen Verbreitung religiöser cnNrıtften wurde
Oktober 1936 verhaftet. Der Reichsbruderrat und amit die Kirche, für die

sich mıiıt er Ta eingesetzt hatte 1efs fallen. Martın Niemöller:
„Wir mMUuUusSsen sauber un klar handeln“! S 283)

[)ass CT jüdischer Abstammung WAaär, wurde eiz das Verhängnis
dieses frommen, rechtlich denkenden evangelischen Christen. Unter CN-
voller Folter starb Weißler Sachsenhausen. Hıer konnten LIUT wenige
Stationen eINES Lebens zusammengefasst werden, das TeC eck mit
einer VO  > Daten, biographischen ntwicklungen un! auch familiären

Ereignissen SOWI1E mıt sehr tre  iıchen /Zitaten versehen dem Leser ın einem
ausgesprochen engaglerten ext nahebringt. Er SC  1e ihn mıiıt einer each-
tenswerten „Würdigung” S 287-289) dieses „Bekenners uUuNsSseTeESs aubens  44
ab, der das „Martyrıum nicht gesucht” habe, ihm aber „auch nicht ausgeWIl-
chen“ sSEe1

Am Ende des Buches steht eın SSaYy ber einen der bekanntesten e0O1l0-
SCch der ersten 1er a  Ze  e des 20 ahrhunderts, der ebenso eın eKkKen-
1ieTr Uu1LseTies aubens  44 genannt werden kann: „Dietrich nhoeffer 6—
1945 Theologe Widerst:  44 (von Christiane Tietz). Es ist eiINe hohe
Kunst, das eben, Denken un:! Handeln onhoefters, miıt dessen Biographie
erhar Bethge mehr als 1.100 Seiten üllte, auf knapp 20 Seiten einem
kleinen kunstvollen Lebensbild zusammenzufassen, das 1UN nicht och e1In-
mal zusammengeschmolzen werden soll EKs wird eutlc Dietrich Bon-
hoeffer WAar eın hochbegabtes „Ausnahmetalent”, das aus dem allerdings
nicht sehr kirchlich orıentlierten, aber doch protestantischen deutschen Bil-
dungsbürgertum der gehobenen Klasse Stammte Miıt 21 ahren wurde er
ZU111 IIr eol promoviert, habilitierte sich TEl Jahre anaC (1930) ehrte 1n
den USA un! 1n Deutschland, meldete sich Fragen der UOkumene, Z
Friedensfrage und ZUIIN Verhältnis VO]  -Cun! Staat (nicht LIUT Natıo-
nalsozialismus), nahm eutlic Stellung ZUI „Kirche VOT der Judenfrage”,
War Auslandspfarrer London und eitete die „illegale Theologenausbil-
dung  04 S 304) Finkenwalde Am Ende se1nes eges, auf dem sich orund-
legende theologische Fragen un! auch Antworten ergaben, geht onhoeffer

den politischen Widerstand. Es folgen erhaftung, Gefängnis ege un!
das Todesurteil, das April 1945 1ın Flossenburg vollstreckt wurde.
Christiane Tietze hat die dürren Daten mıit en un theologischem Inhalt
gefülhlt. Es entsteht eın Bild muiıt klaren Konturen, gul das eben geht auf
dem knappen ZUXI Verfügung stehenden Kaum Z44 einer ersten Intormation
ist 1es Lebensbild gut geeignet, reizt aber auch ZUT Weiterarbeit. DIie An-
merkungen geben reichlich Hınwelse.
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Abschliefsend SE1 darauf hingewiesen, ass die me1lsten Beıträge den
Anmerkungen mıit Literaturangaben oder gesondert ausgestattet sSind,
ass eın vertiefendes Studium ohne welteres möglich ist. Es ware iınnvoll
SCWESCNH, Hınweise Z.UT biographischen Literatur oder auch ihr en sofort
nachzuweisen. DIie Paperbackbände en eın ansprechendes Cover, auf
dem kleine Porträtfotos der dem Jjeweiligen Band besprochenen Protago-nısten angeordnet Sind. Wo zufällig oder aus reproduktionstechnischenGründen? erscheint Johannes ymmen auf dem der vorletzten
el rechts muıt einem Foto aus wesentlich üngeren ahren, vgl Wer
sich der Mühıt  D unterzieht, die Zusammenstellung dieser Bilder Z.UI111 eispiebei unlliserem Band betrachten, kann el bemerkenswerte un! SPTE-chende Zuordnungen oder Vereinzelungen beobachten Dan gebührt den
Herausgebern, Verfassern und der edition rismon muıt Dr. Annette Weid-
has für das Erscheinen dieser eINe wirkliche 41C enden Reihe

T1STO Iındhors

Ulrıich Rottschäfer (He.), „Wır denken Euch“ Feldpostbriefe eiINeESs ravensberg1-schen „Heimatpastors” IM Ersten Weltkrieg (Beiträge Z Westfälischen Kir-
chengeschichte, Band Luther-Verlag, Bieleteld 2011 296 5 art.

Jahrzehntelang Feldpostbriefe vorrangıg eın ege  es Objekt VO  aD
Philatelisten. Der ammlerblick 1e auf Umschlag un! Briefmarke haften,
der dieser Ego-Dokumente interessierte kaum jemanden, sieht INnan
einmal VO:  } einem CNSCH Krels VO Volkskundlern und Schriftstellern ab Seit
dem Ende der 1970er Jahre Sind diese Überlieferungen aber mehr un mehr

den us der Geschichts- un Kulturwissenschaften gerückt. Ihrer histo-
rischen Bedeutung wurde muiıt einem beim Museum für Kommunikation
erın angesiedelten Feldpostarchiv, das vorrangıg Feldpostbriefe aus dem
/weiten e  jeg sachgemä und professionell utbewahr un:! der WI1SsSsen-
schaftlichen orschung zugänglich macht, VOTL ein1gen Jahren Rechnung DE
tragen www.feldpost-archiv.de).

Feldpostbriefe ersetzten manchmal jJahrelang die Kommunikation ZWI1-
schen den Soldaten der Front und ihren Familien, en muıt, die verloren
sCgHANSgECENEN Alltagsgespräche ber zeitliche un! geographische Distanzen
weiıter pflegen, Beziehungen aufrecht erhalten, emotionale un! deelle
ähe Schaftftfen. SO beinhalten Kriegsbriefe nicht LLUT detaillierte Schilde-

VO Kämpfen und T1öten, Erobern und KRauben, sondern auch 1el
Alltägliches un:! häufig sehr 1el Persönliches un:! Intımes bestanden doch
viele Ehen un Liebesbeziehungen jJahrelang LLIUT auf dem (Brief-) Papier.er ist ihre herausragende Bedeutung für die Rekonstruktion des Kriegs-alltags des „kleinen Mannes” (Wolfram Wette) unumstrıtten Briefe SUSC-
nannter „großer Männer“” se1lit jeher ein beliebter Forschungsgegen-stand, atuıch WEel1ll diese zumelst mıiıt 16 auf spätere Generationen verfasst
wurden un! S1e er ANZ andere Fragen gerichtet werden müssen.)

Die Feldpostbriefforschung hat sich den etzten ren ausdifferenziert,
nicht zuletzt weil sich der 16 auf die Vergangenheit verändert und erwel-
tert hat, sich andere Fragestellungen entwickelt en. bestimmt heute
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